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Die realisierte Tätigkeit ist reicher, wahrer als 

das sie vorwegnehmende Bewusstsein. 

(A.N. Leont’ev: Tätigkeit, 125) 

Den Primat hat das Prinzip der offenen Frage 

oder das Leben selbst. 

(H. Plessner: Macht [1931], 202) 

Man macht sich ein Bildnis. Das ist das Lieblose, 

der Verrat. 

(M. Frisch: Tagebuch [1950], 28) 

Das Unwahre ist das Unerreichbare; und es ist 

einzusehen, dass solches Unendliche das Un-

wahre ist. 

(Hegel: Werke, Bd. 5, 164) 
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